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Titeratur

Magazin für Pädagogik. Katholiſche Zeitſchrift für  3. Volkserziehung
und olksunterricht. Red dbon Haug, Oberlehrer königlichen
kathol. Schullehrer⸗Seminär In Gmünd unter Mitwirkung don meh

Geiſtlichen und Schulmännern. Neueſte olge Jahrg., der
ganzen eihe Ravensburg, orn Buchhandlung.
nier den Schulblättern, wie ſie jetzt ſo zahlreich erſcheinen,

muß der oben bemerkten Zeitſchrift vorzüglich ihrer praktiſchen Hal  2
ein ehrenvoller Platz angewieſen werden. In dem

uns vorliegenden Jahrgange 1862 wird nebſt andern ſchätzbaren
Aufſätzen und Abhandlungen die jetzt überall auftauchende Frage
—K  ber die Trennung der Schule von der 1 eingehend freilich
beſonders auf die pekuniäre elte beſprochen, und eS finden ſich
hierüber viele beachtenswerthe Momente. — Die Stoff reichhal⸗
tige Monatsſchrift iefert nebſt pädagogiſchen ufſätzen er der
Rubrik Literatur, eine nzeige und Rezenſion der in das Schul⸗
fach einſchlagenden literariſchen Erzeugniſſe. Einen vorzüglich wei—
ten Raum nimmt In derſelben die kir Muſik ein, und nebſt
den muſikaliſchen Abhandlungen ird jeden onad auch eine muſi⸗
aliſche Beilage aus alteren und Kirchen-Kompoſitionen
mit beſonderer Rückſicht auf den rgelſa geboten. In den
Wochenbeilagen werden ämtliche Berichte, die Schule betreffend,
Bemerkungen 4  ber abgehaltene Schul⸗Konferenzen, Ausſchreibun—
gen erledigter Schuldienſte, Privatanzeigen U. dgl egeben. Da
der Preis nur Wẽ beträgt, wäre dem Magazin eine
weite Verbreitung wünſchen und beſonders in Oeſterreich, da

ieſelbe aus Würtemberg, mithin aus einem Lande kommt,
die Schule in die liberale Strömung ereits weiter als bisher
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bei uns hineingeriſſen wurde, und mithin uns, die wir dem nam

en Zuge folgen ollen, viele nicht überſehende inke gege
hen werden.

ſt für Erziehung ind Unterricht Geiſte der
liſchen 11 Herausgegeben dbon Kentenich, Seminarlehrer
Iin Kempen. 12 ahrgang Köln und Neuß Schwan'ſche Verlags⸗
andlung.

Referent hat die erſten wei Hefte des laufenden (12. Jahr
ganges durchgeſehen und kann beſtätigen daß dem Herausgeber
üchtige Mitarbeiter zur eite ſtehen welche vereint ſtreben zur
Hebung und Förderung des Elementar Schu

eſe nach Kräf
ten beizutragen und 5  war vorzüglich dadurch, daß ſie IM Lehrer
ſelbſt die religiöſe Geſinnung zu begründen und denſelben mit

gründlichem en un praktiſcher Tüchtigkeit auszurüſten
aller Anpreiſung notiren Wir bloß den Inhalt der

zwer
Heft Die Pädagogik dem Gedichte Stell' himmel⸗

ATu himmelwaär Wie Sonnenuhr dein erz!
Die Forderung der üngſten Zeit Die Schule werde prakti⸗

ſcher“ geprüft mit beſonderer Berückſichtigung des Rechenunter⸗
richtes der Landſchule Zur Witterungskunde Verord
nungen königlicher (Preußiſcher) ehörden Bücher  au

Heft Konfeſſions hulen oder konfeſſionsloſe Schulen
Friedrich von Spee, en deutſcher Dichter 3., und Wwie

oben Heft
Jedes Heft enthält mindeſtens drei Druckbogen; ſechs

lden Jahrgang. Der rei von Sgr per Jahrgang
iſt ſehr niedrig geſtellt und ſelbſt für Lehrer und Päda

erſchwingli Auch der erglei der preußi chen Schul
verordnungen mit den öſterreichiſchen hat ſeine intereſſante und
lehrreiche Seite

33 *
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Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichtes. ine ſiſtematiſche
Darſtellung des geſammten katholiſchen Volksſchulweſens für  3. Geiſt⸗
liche und Lehrer, dbon Alois Karl er, trettor großherzog—
en Schullehrer⸗Seminar zu ensheim. Zweite verbeſſerte Auflage
ainz 1862 ret
Von dieſem ereits in einem früheren der Quartal⸗

ſchrift günſtig beſprochenen erte Ohler' iſt im Verlaufe weniger
Monate die zweite verbeſſerte Auflage erſchienen, wodurch deſſen
vorzüglicher er hinlänglich verbürgt iſt Dieſes Lehrbuch, in
welchem die geſammte Erziehungs— und Unterrichtslehre im Geiſte
der katholiſchen Kirche behandelt wird, gehört nach dem Urtheile
aller Pädagogen, die 0  e  e einer genaueren Prüfung unter  7  2

aben, den erfreulichſten Erſcheinungen der pädagogi⸗
ſchen Literatur. Keine der wichtigen Fragen aus dem Gehiete
der Erziehung und des Unterrichtes iſt übergangen, die nich mit
großer Sachkenntniß und Gründlichkeit behandelt würde  „

In Anbetracht der geſteigerten Aufmerkſamkeit, die man in
neueſten Zeiten von allen Seiten dem Volksſchul⸗Unterrichte wid
met, machen wir beſonders die Geiſtlichkeit auf Ohler's
Werk aufmerkſam. Der Pfarrer iſt nicht bloß Religionslehrer,
ſondern EL hat auch als orſtan der Schule nach den beſtehen⸗
den Direktiven den ganzen Volksſchul-Unterricht ſeiner Pfarre
überwachen und leiten, wie dem Lehrer bezüglich der Me
thode im Allgemeinen und Beſonderen mit Rath und That
die Hand gehen In dieſem Buche nde ſich alles vereiniget:
Erziehungs-⸗ Unterrichtslehre, Katechetik, Anſchauungs-Unterricht,
Sprach-Unterricht, Rechnungs-Unterricht, Unterricht im Geſange
und in den Realien und im nhange ogar eine Unterweiſung
in Verrichtung der Meßnerei. Dieſes Buch wurde
Staatsminiſterium als ein geeignetes Hilfsbuch hbeim Präparanden—
Unterrichte empfohlen.

——— —— ——. — ————
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Die Elementar-Bildungslehre Iu Fragen und Antworten, don

Berthes. Mainz 1862

Das angezeigte Uch behandelt in 171 Seiten die geſammte
Erziehungs und Unterrichtslehre in Fragen und Antworten Es
zerfällt in drei Theile. Der er ei handelt von der Erziehung
und zwar in der erſten Abtheilung von der körperlichen Erziehung
und den (natürlichen, künſtlichen und geiſtigen) ildungsmitteln des
Körpers; in der zweiten Abtheilung von der geiſtigen Erziehung.

Der zweite Theil handelt mn der erſten Abtheilung von der
allgemeinen Unterrichtskunde, der Uswa des Stoffes und der
Lehrart; in der zweiten Abtheilung von der Elementar-Schulkunde,
von dem Begriffe einer Elementarſchule, der äußeren und inneren
Einrichtung derſelben; in der ritten Abtheilung von der beſon⸗
deren Unterrichtskunde, dem Anſchauungs-, Uebungs  2  2 un An
wendungskurſe.

Der dritte el behandelt die Einführung der Schüler in das
kirchliche Leben Ein Anhang beantworte die Frage, die
ildung der weiblichen Jugend in der Elementarſchule gebühre.
Das angezeigte Büchlein verdient wegen ſeiner Kürze, Gründ—
lichkeit, Klarheit und des katholiſchen Geiſtes, mn dem eS geſchrie—
ben iſt, den meiſten umfangreichen Werken dieſer Art vorgezogen
zu werden. Den praktiſchen ert des e erhöht noch be—
ſonders der Umſtand, daß bei den einzelnen Materien jederzeit
die einſchlägigen Hilfsbücher angeführt werden.

Chriſtologiſche Predigten, gehalten bon Dr Joh b Laurent,
Biſchof bon Cherſones ., ehemaligen apoſtol. kar dbon Ham⸗
burg und Luremburg. ainz 1860 Verlag dbdon ranz Kirchheim.
leſe Predigten füllen zwei ziemlich große ande. will

zuerſt den Inhalt in ſeiner Haupteintheilung überſichtlich darlegen
und daran meine Bemerkungen hängen. Der er and behandelt:

Die Ankunft und Kindheit Chriſti in reizehn; das öffent⸗
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liche eben errn mn ſieben; das Leiden des Herrn in
zehn; die Glorie des Heilandes mn dreizehn Predigten.

Der zweite Band zerfällt mn ſechs Unterabtheilungen. Davon
behandelt die er das pſer des errn in ſechs Vorträgen, Wo

von der eine die Unzulänglichkeit der menſchlichen pfer des alten
Bundes, die anderen das eigentliche er Chriſti in ſeinen ver—

ſchiedenen Beziehungen zum Menſchen, als Kreuzes und Meß⸗
opfer, Sakrament, die das er des riſten abthut. Die
zweite Unterabtheilung durchgeht das Gebet des Herrn in ſeinen
ſieben Bitten, rechtfertigt den Gebrauch dieſer Gebetsformel in der
Liturgie und entwir zuletzt ein ild des etenden Heilandes.
Es ſind auch ſechs eden Die dritte Abtheilung Uhr uns die
Seligpreiſungen des errn in eben ſo vielen Predigten Vor. Der
vierte eil geleite uns in das Gebiet der Teufel mit dem Ite
Feinde Chriſti. Die traurige der oſen Geiſter
von ihrer Entſtehung, ihrem erſten Eingreifen in das Geſchick des
enſchen, deren Ueberwältigung durch riſtum, die Kirche, deren
Bekämpfung durch den einzelnen riſten, wird m ſechs Abhand⸗
lungen durchgeführt. Die fünfte eihe erhebt uns in die Region
der Freunde des errn oder der eiligen. Hier wird zuerſt Chri⸗
ſtus als König der Heiligen, dann der Glaubensſatz deren Gemein⸗
ſchaft, ihre Seligkeit Im Himmel, der Heiligſprechungs-Prozeß, die
heiligende Macht der Kirche, endlich die Reliquien-Verehrung mn
acht Vorträgen bewieſen. In der letzten Abtheilung finden wir
den ſichtbaren Stellvertreter des Herrn den als
Hohenprieſter, als oberſten ehrer, Geſetzgeber und Richter in vier
Predigten, woran ſich noch zwei über  49 den als Schiedsrichter
der chriſtlichen Fürſten und deſſen weltlichen Beſitzthum ſchließen

Die einzelnen Predigten ſind lang, jede umfaßt bis
Blätter Die Eintheilung derſelben iſt logiſch Der Styl iſt
gewöhnlich, der zuſammengeſetzte Satz und die Periode ſind vor.

herrſchend. Der Inhal iſt vorzüglich aus der heiligen Schrift
nommen, wodurch ſich der Verfaſſer als einen gründlichen Ken⸗
ner und —.—— erſelben zeigt; die Vernunft als Beweisfüh⸗
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rerin iſt die Patriſtik noch ſpärlicher vertreten. Bilder,
Gleichniſſe oder intereſſante Erzählungen, die In den geſetzten
Gang der ernſten. Stoffe angenehme Abwechslung brächten, dürf⸗
ten zahlreicher vorkommen. Daß beſonders imN erſten ande, der
weniger inhaltsreiche egenſtände mit ſo großer Ausführlichkeit
behandelt, öfters Wiederholungen ſich nden, dürfte woh nicht
anders möglich ſein eltere Prediger werden QAum ſehr großen
Nutzen araus chöpfen dagegen werden Freunde einer erbauen—
den Lektüre viel Nahrungsſtoff zur Stärkung im Glauben
und zum Wachsthum mn der Frömmigkeit finden nfänger IM
Predigtamte, enn ſie in ſelbem nich ein Ruhekiſſen ſuchen,
werden in Stoffeintheilung, Explanirung der Themate und Reich
haltigkeit der Gedanken ihre Ausbildung ehr ördern.

Ein Beſuch in den römiſchen Katakomben bon Calliſto im
1859 Von aurenz Huthmacher. ainz 1  eim 1861
In armer blühender Sprache, vielfach mit Citaten aus

alten und poétiſchen und proſaiſchen Schriftſtellern durch⸗
webt, die die ektüre des Büchlein ſehr angenehm würzen, il⸗
dert uns der Verfaſſer ſeinen Beſuch in den Katakomben
San Calliſto, nachdem br ſeiner Schilderung einige ſehr beleh⸗
rende Mittheilungen über Namen, Beſtimmung und Geſchichte
der Katakomben Iim Allgemeinen vorausgeſchickt hat

Sehr intereſſan iſt die Endeckung dieſer Katakomben durch
den unermüdlichen Archäologen de Roſſi „Die erſten Nachgra⸗
bungen fanden im ahre 1852 ſtatt. Aber ſchon zwei ahre
früher 0 de die Vermuthung aufgeſtellt, daß der
vIa Appia noch NI anderes Coemeterium ra.

ſein müſſe, welches das
eigentliche Coemeterium Callisti wäre uUun daß das bisher ſo
genannte und auch hei allen Schriftſtellern, die vor 1852 geſchrie—
ben, ſo bezeichnete bei Sebastiano en nUur ein leiner
Theil desſelben ſein könnte Durch geſchickte Schlüſſe, begründet
auf örtliche Angaben, e Er in den Martyrologien, dem Brevier,
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alten Itinerarien aus dem fünften bis achten Jahrhunderte, Chro⸗
miken vorfand, wurde er in ſeinen Vermuthungen ehr beſtärkt.“

„Im ahre 1852 trug de Roſſi dieſe ſeine Forſchungen Sr
Heiligkeit dem jetzt regierenden Papſte Pius vor, der ihm
ſeine Theilnahme erſpra Obgleich von den verſchiedenſten
Seiten den Beſtrebungen des Gelehrten entgegengearbeitet wurde,

gab doch der Papſt Befehl allen jenen rten Nachgrabun⸗
gen anzuſtellen, de Roſſi eS für nothwendig hielt. nd als
zuletzt iedur ſeine Vermuthungen gerechtfertigt wurden, ſo ließ
u aus ſeinen eigenen Mitteln für circa Thaler
den Weinberg ankaufen, der ſich oberha der Katakombe befand.
Die Ausgrabungen wurden mit großem leiße betrieben, und
jene großartigen Reſultate erzielt, welche die eſer im erlaufe
der Beſchreibung werden.“

Von den Inſchriften, die der Verfaſſer auf den Gräbern
gefunden, mögen einige durch ihre Einfachheit rührende nſchrif⸗
ten als handgreifliche Beweiſe unſeres göttlichen Qauben in
Felſen und Stein eingehauen, ami ſie den Widerſpruch
verneinender Geiſter ein ewiges und unvertilgbares Zeugniß eien,
hier hervorgehoben werden

„Zur Zeit Hadri
des Kaiſers

Iſt arius der junge Führer
der Soldaten geſtorben, der lang gelebt,

Da EL für ri ouende hat
Er gab ſein U und eben, und ruht
endlich in Frieden Mit Thränen und

Ur etzten ihm dieſes
Am ſ. echſten der Iden.

„Hier ruht im Frieden Laurentia, Tochter des Lucius, welche
an die Auferſtehung geglaubt

„Atticus, deine Seele iſt im Glücke, für deine Eltern!“
„Fauſtina der unerſchrockenen Jungfrau (wahrſcheinlich eine ge

weihte Jungfrau), we 21 ahre ebte, in Frieden.“
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Vom beſonderen Intereſſe iſt, was über das erſt jetzt auf
gefundene wahre rab der heiligen dCi  lia geſagt iſt

„Bis 1852 laubte man, das rab der heiligen ungfrau
ſei en Coemeterium von San Sebastian. ancher fromme
Pilger, Tauſende und Millionen aben wohl dort früheren
Jahren inbrünſtig der Heiligen gebetet. aſen ſie 10 mit
deutlichen orten die M Jahre 1409 durch Wilhelm rzbiſcho

„Hier wurde beigeſetzt dervon Bourges angebrachte ri
Le ib der ſeligen Jungfrau und Märtyrin Cäcilia 7 Doch de Roſſi
les Anfang der fünfziger aAhre nach, daß hier emn gro⸗
ßer Irrthum ſein müſſe, denn rban, 222 230),
el * den en der Heiligen habe ſie mit eigenen Hän
den neben ſeinen Vorgängern begraben Als aher der be

rühmte Archäologe IM Jahre 1852 durch die Auffindung der g9e
nannten Camera papale rfreut wurde trug Er kein Bedenken
ſofort die Vermuthung auszuſprechen daß ihrer
mittelbaren ahe auch das wahre rab der eiligen nden
werde Und wirklich; bald nach Räumung fand an das
ſelbe! Es zeigte ſich ene Ure der rechten Seitenwan eine

ehr geraumige Kapelle mit Luminare, em geöffnetes rab
der Hauptwand und endlich das Bildniß der heiligen Cäcilia
ſelbſt als römiſche Frau koſtbaren Anzuge und mit rer

chem Schmucke dargeſtellt Auf derſelben andfläche war außer⸗
dem noch das Bildniß des eiligen Papſtes Urban und das

0 des ilande gemalt Tſteren eichnete ein päpſtlicher
rna und ſein Name daß über eine Perſon kein Zweifel
mehr ſein konnte, dadurch aber auch ebenſowenig über die Iden
in des Bildes und Grabes der eiligen Cäcilia, indem der

genannte Papſt nach den Akten die Heilige hier beigeſetzt hat 7.

Der Verfaſſer ſagt von den Katakomben IM Allgemeinen:
„Da herrſcht ach aber en geiſtiger Tag iſt eS welcher
ihre Beſucher wie früher ihre glaubenstreuen Bewohner erleuchtet
Obgleich ſich dort vorfindet was natürlicher eiſe das
Gemüth erfreuen und eleben könnte Grabesſtille, unke Nacht
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unheimliche Umgebung, ſo iſt der Eindruck auf dasſelbe doch ein
höchſt wohlthuender und großartiger. Es ſind 10 da die Gräber
der Seligen, der Verklärten, und von ihnen aus geht himmliſche
Wonne und Ruhe. Das gähnende, offene Grab, wie  re
auch ſonſt für den Menſchen, den * an ſein Elend, Vergäng-⸗
lichkeit und Sterben erinnert, hat hier das Entſetzliche verloren.
Es iſt 10 für den, der einſt darin ru  e, die Durchgangspforte
zur ewigen Glorie geworden. Aus ihm immert, glei  am von
Wolken irdiſcher Leiden noch mn twas verdüſtert, die Morgen—
röthe einer beſſeren Welt, einer ſchö

N Sonne hervor. Aus
ihm ertönen ſanfte Harfenklänge himmliſcher Muſik, el Herz
und eele, den ganzen en durchdringen und begeiſtern.
Heilige Scheu, heilige Ehrfurcht, eiliger Friede iſt es, was an

dieſer Stätte den Chriſten ergreift, und eS iſt, als wenn jeder
Stein der heiligen Schrift Worte uns zuriefe: „Pretiosa IN COn—

Spectu Domini IOTS sanetorum ejus.“ Und der Eindruck, den der
erſaſſer in den Katakomben gehabt, der wird, wenn auch in
verringertem Maße, gewi jeden Leſer dieſes Werkchens ergreifen.

Geſchichtliches ber die eſi der en heidniſchen und der
alten jüdiſchen Welt, als Einleitung einer Geſchich der
Askeſis des chriſtlichen Mönchthums. Vom Baron Eckſtein
Mit inem Vorworte dbon Joh Joſ. Ign öllinger. reiburg im
reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 1862 VII 316 geh

Was ſo Manche unſerer Zeitgenoſſen eahnet, enige als
Mögliches ſehnſüchtig un  en, aber erfolglos verſuchten, das
iſt beim ſeligen Verfaſſer vor chon zweiunddreißig Jahren zum
allſei wiſſenſchaftlich begründeten Bewußtſein gediehen. An kri⸗
tiſch prüfendem Uund kombinirendem Scharfſinn dem großen Görres
vorgehend, fühlte EL im vierzigſten Lebensjahre nach mühſamen
Udium der alten Schachte deS orientalen und klaſſiſchen Alter
thums den eruf, eine Urgeſchichte des menſchlichen Geſchlechtes
in einem großen Werke zu geben,‚ das geſammte Gebiet
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aſtatiſcher Kultur und Religion ſammt deren europäiſchen Ver⸗
zweigung mfaſſen und eine wunderbare riſtl Löſung finden

Mitten in die älteſte Heidenwelt ſich ellen wo er nit
deren Waffen „  ber die Gegner des Chriſtenthumes um Triumphe
gelangen. Mit einem reinen Gemüth, einer unverzagten Liebe zur
Wahrheit, und mit einer das ganze Gebiet der Wiſſenſchaften
beherrſchenden großen katholiſchen Seele ſichtete und rdnete Er

den aus den Veda's bis zur deutſchen Edda geſammelten Stoff,
als Montalemberts Werk üher  HN das abendländiſche Mönchthum
ihn ntrieb trotz körperlicher Gebrechlichkeit ein leines Stück ſei⸗
nes großen Planes, die vorchriſtliche Asketik auszuführen. Wer
aber fühlet nicht, daß leſe eine ru war, elten
und Menſchenbaume reift, aus deſſen Zweigen der Welthau
meiſter zum enſchen redete? Weil jedoch lele ſchon in der
Urzeit den göttlichen Zimmermann verläugneten, ſo mu der

erſaſſer ſichern Unterbaues auf der Gegner zünftig tra⸗
ditionelle Gründe, we uranfänglich n der freilich noch rohen
Chemie und der eſt entnommen von bis 138
eingehen, Im engſten Zuſammenhange ami die weiteren Fra⸗
gen 48  ber Menſchenracen und Sprache, Religion und Mythen,
Wanderungen, Handel und Künſte, Fragen, einſt
ebenſoviele ande en ſollten, zu löſen Abel iſt nicht etwa

eine magere Ueberſicht denken, ondern Licht und Schatten⸗
ſeiten ſind in markirten Zügen mit unerbittlicher ogi geſchicht⸗
lich fortgeſponnen his zu den letzten Reſultaten der Wiſſen⸗
ſchaft unſerer Tage Um jedo aus dieſem Grundriß — eiſe
des Verfaſſers, Reſultate zu geben, einem Beiſpiele er

härten, 4  möge über die Haupttheſi Folgendes hier Platz nden
(S 21 ffg.)

7 Iſt die Chemie ſchöpferiſch, und inwiefern iſt ſie ſchöpfe
i Das iſt hier die Frage.“

„Eine er Antwort auf leſe rage ſcheint mir folgende
ſein Freilich hat die Natur ihr Laboratorium. Hat aber die⸗

ſes Laboratorium die geringſte Analogie mit dem des Chemikers?
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Freilich beſitzt ſie zylinderartige Röhren und Gefäße, die feinſten,
ſo wie die er  en Werkzeuge; reilich eignen ihr geheime Herde
und Kochungen aller Art Sind aber die Präparate des Che  7
mikers, welche dieſer der Natur gewiſſermaßen abgehorcht, gewiſſer⸗
maßen nachgebildet ätte, ſo daß EL in ſeinem Laboratorium ſich
der atur Im Kleinen ſubſtituirte? Und dann bemerkt er auch
Folgendes nicht Geſetzt, 8 ſei ein verwandtes Laboratorium, ſo
ri der emiker die Analogie dort ab, Er ſie fortſetzen
0  , ami der Vergleich Er iſt der Handelnde im
Laboratorium, und die Stoffe miſchen und entmiſchen ſich, bilden
ſich Unter der Thätigkeit ſeiner eitung. Wo iſt aber der Che
miker im Laboratorium der atur, wie EL ſich leſe gerade ein
bildet? Was ihn zu ott führen 0  L, das Uhr ihn, ohne
Konſequenz, von ott ab.“

„Wé  1e der Chemiker, wie der ihm verwandte ſich
auch anſtellen mögen, wie ſie auch aus der mechaniſchen Welt
ordnung, vermitte des Laboratoriums der atur, ein maſſen⸗
haftes Univerſum herauszubilden ſich anmaßen mögen, ſie ommen
auf ein Undenkbares Es iſt dieſes eine eſ ohne
einen Mathematikus, eine Naturmatheſis, eine fatali—
A eine gedankenloſe eſi

Solches widerſpri der Idee aller eſt und gar. Es
bildet dieſe überall den Zuſammenhang in den Miſchungen und
Entmiſchungen aller chemiſchen Grundſtoffe, aller chemiſchen Atome
Ueberall iſt da Proportion, egel, Maß; überall Verhältniß von

Gewicht Im Einklang von Raum und Zeit Ueberall waltet eine
mathematiſche Konſtruktion, ugleich ein deales und ein reales
mathematiſche Verhältniß. Dieſe Ordnung 0 zum Prinzip
den Fatalismus? Sie beſäße alſo die atur der Blindheit ſelbſt?
Freilich kann ich nicht den göttlichen el in ſeiner Allmacht Aum

faſſen; Iim der Allmacht beſehen bin ich die Unmacht ſelbſt
Aber enken kann ich ſie, in dem Gedanken kann ich ſie verſtehen.
Wie ich aber ein Dunkel begreifen können, welches die voll
ndete Geiſtloſigkeit wäre, und das ouende Geiſtige doch abſolu
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in ſich enthalten müßte, ami ich zum Verſtändniß einer ihr
natürlich inhärenten 0

eſt gelangen könnte? Hier erſcheint
das vollkommen Gedankenloſe. Was iſt das ?“

„Weiterhin erhebt ſich die zweite Unbegreiflichkeit, das Wun⸗
der aller Under, welches man nir zumuthet. Zuerſt war eS die

Steigerung des chemiſchen Prozeſſes, die höhere ntladung elektriſch
magnetiſcher Kräfte, welche die Maſſenbildungen durch fataliſtiſche
Matheſis erklären ſoll Das vollkommen Unlebendige, die Welt—
körper, die Maſſen, ausgeſtattet mit der allervollendetſten Mecha
nik, ſie ohne den vollendenden Mechanikus aufhellen, ohne

Dann aber ſoll das Lebendige aus demden Weltbaumeiſter.
ebloſen hervortreten, alſo gerade wie das Mathematiſche, wie
das echaniſche, wie alle mögliche Weisheit in Zahlen und Pro  2
portionen aus dem Unmathematiſchen, aus dem Unmechaniſchen,
aus dem Unweiſen hervorgetreten ſage mit Recht
Wunder über  * Wunder! Und das zwar durch jene Männer der
Wiſſenſchaft, we das einzig wahre Under läugnen,
den ſchöpferiſchen Sie läugnen ihn, weil Er über die
atur erhaben iſt, obwohl Er i ihr waltet durch die Geſetze
ſeiner el  eit, durch die höhere und höchſte Weltbewegung,
durch das eſu

a einer Mechanik, welche dem Willen der dem
Gedanken gehorcht, weil ſie ein erk war des illens oder
Gedankens.“

„Drei Wunder Im run Weltmechanik und Welt—
ewegung, aus einer blinden, gedankenloſen, fataliſtiſchen Matheſis
hervorgegangen, alſo eine Matheſis, we  e ihrer eigenſten atur,
ihrer ganzen Idee widerſpricht; der Organismus lebendiger
Keime der Pflanzenwelt, lebendiger Samen der Thierwelt, eimn

Werk der lebloſen Weltkräfte, der lebloſen Weltſtoffe; endlich,
als Krone aller Unmöglichkeiten, die menſchliche Seele (unſere
Chemiker, Unſere Phyſtker läugnen ni mehr ihre anzheit,
Einheit, Untheilbarkeit, bilden ſie nicht mehr atomiſtiſch zuſam⸗
men); der menſchliche el Unſerer Chemiker, unſere tker
à  en ihn nicht mehr aus Sinneseindrücken hervorgehen);
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die dem Menſchen als Anſchauung des Kosmos eingeborne, als
Produktion der Weltanſchauung aus ihm allmälig reifend her⸗
vorgegangene Sprache Unſere Chemiker, unſere ker etzen
ſie nicht mehr pur atomiſtiſch, pur enſualiſtiſch zuſammen); das
Gewiſſen, die thiſche Perſon, das Selbſtbewußtſein, das
(unſere Chemiker, unſere Phyſiker erkennen als central in der
Seele hauſend, in der eele und durch die eele handelnd und
leidend); dieſe eele, dieſer Geiſt, dieſes Wort als Wiſſens⸗
urſprung des Begriffenen und Angeſchauten, dieſes Ich, dieſes
Bewußtſein, das Centrum menſchlicher Einheit und Vollſtändig⸗
keit, alles das durch Erfahrung bethätigt, beſtätigt; alles un
nem  D  V.  ——  — Genius, in ſeiner Spontaneität anerkannt; alles das,
trotz deſſen, emn allerletzter, ein allerhöchſter, ein allervollkommen⸗
ſter phyſiſch-chemiſcher Prozeß! Vielleicht auch die geſammte Ge
dankenproduktion, die geſammte Gefühlsproduktion, eine fort  2
äh  de Entwickelung chemiſch-elektriſcher Batterien m der thä⸗
tigen Hirnmaſſe; die Erfahrung in Welt und en  • Natur
und aat, ein Magazin, in velchem die Jahrtauſende lang ſich
fortzeugenden Entladungen ſolcher Batterien aufgeſpeichert würden!
Wahrlich dazu gehört eine ganz andere Art von handfeſtem
Glauben, als der iſt, welchen in uns das ewiſſen von der
Urzeit an proklamirt, Tradition, Religion und Sitte von der Ur
zeit an entwickeln.“

„Mathematiſche Chemie, ebe der Weltbildung; organiſche
Chemie, Hebel der P  iologie; Anatomie und iologie, ebe
aller pſychologiſchen Phänomene, das iſt jener Prozeß, das iſt
jene Progreſſion der Wiſſenſchaft, we der emiker der
zeit, elche der mit ihm geiſtesverwandte, der mit ihm engver⸗
hundene Phyſiker alſo durchzuſetzen gedenken; das iſt die Grund⸗
lage alles geſchichtlichen Aufbaue der Men  l vom rbeginn
der il  7 der Völker, der Staaten.“ Die Naturwiſſen⸗

iſt eine Welteroberung; ſie iſt alles Mögliche, Große und
Gewaltige; aber ſie iſt wahrlich nicht der zur Wiſſen⸗

vom enſchen und Geiſte
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* Demnach hat der ſel Verfaſſer erſten allgemeinen Theile

den innigſten Zuſammenhang obenerwähnten Lebensfragen
aufgedeckt und ewieſen, baß eine ſtrikte wiſſenſchaftliche Behand⸗

lungihnen bisher noch nicht beſchieden war, eil ſeit Creuzer
und Görres bis ausſchließlich zum Eckſtein ſie mangelhaf—
ten Quellenſtudium unzulänglich, exkluſiver Behandlung
des Einzelnen ganz einſeitig, oft mit bemitleidenswerther Idioſyn
kraſie leider ſelbſt von on Katholiken) abſchreckend miß
handelt wurden Wir Beiſpieles wegen an den unfrucht⸗
baren Zank unſerer Philologen über die griechiſchen Mythen hei
deren Deutung ni zwei der Beſten übereinſtimmen vielmehr
nach entgegengeſetzten Richtungen zerfahren Und doch aben
die wiſſenſchaftlichen öſungen Gehalt welchen die hebräiſche
Tradition von der Schöpfung bis der des Meſſias wenn

auch nicht ganz rſetzen doch aufhellen und erhärten vermogen.
Denn des Verfaſſers Meinung nach mußte damit das Chriſten—
um ganz erfaßt werde auch der alte Menſch, der Jude
le der eide erfaßt werden; jüdiſche und heidniſche Katharſis
und Askeſis mußten zugleich ihren aturen wie m ihren Un
zulänglichkeiten egriffen und verſtanden werden Nachdem alſo m

en Heidenthum der chriſtliche oden aufgedeckt worden geht
der Verfaſſer von 139 bis 316 zUur ſpezielen Unterſuchung
der eſt ÜUber und rag „Wovon ande * ſi

E m Grunde
dieſer Dinge  2 Es handelt ſich um emn dreifaches muig verwand
tes Element um Zuſtand der Seele alſo Pſychologie
um ihm entſprechenden Zuſtand des Körpers alſo um Phy
tologie um die Tradition und den Univerſalglauben ener 9e
türzten Menſchhei ＋ Denn alt iſt das Ewige M dieſer Welt das
Bewußtſein das Gewiſſen dieſes aber ſpricht allweg von einſt
maliger Unſchuld angebornen Reinheit und vom Stande
der Befleckung elbſtverſchuldeten unde Aus dieſem
Bewußtſein proßte hei den älteſten Heidenvölkern eine Theils die
Katharſis als Prinzip aller Heiligung, ſomit des Uſtitutes der
Ehe des Staates ſelbſt; anderen Theils die eſt. e als
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Se  er des Individuum ſi au  ra Und das zwar in
dreifacher Weiſe: eine Tform iſt die des Selbſtopfers durch Lau  ·
terung, des inneren fers mit ott dem reinen ros den
Waldfrieden wieder herzuſtellen. Die andere Grundform iſt die
rauhe, arte, a  ett kriegeriſche, wo ott als Zornesgeiſt 4

ſcheint. Endlich gibt es eine dritte,‚ eine Verſöhnungsform der
beiden Extreme dieſer m

iſchen, im Kosmus und Im Menſchen
geſchlechte operirenden Askeſis Es iſt die des Arztes des Leibes
und der Seele, der ein Heiland und Dämonen-Austreiber iſt
Alſo verfolgt der erfaſſer die dreigegliederte Askeſis bei Hirten⸗,
Jagd  2 und Kulturvölkern ſeit deren Uranfängen bis den 10
ſophiſchen Schulen der Griechen und R  omer  *n freilich das anze
nur konzentrirend und reſumirend, eil die erweiterte Entwicklung
mit den Einzelheiten der Zitate das große Werk V ſich ſchlie—
ßen 0 ber auch ſo ezeuget Alles das und Anderes, daß
wir bei ralten Kulten, iten, Liturgien nicht das Recht haben,
bloß die gefährlichen Momente hervorzuheben. Das ſind die Mo⸗
mente, e zu äterer und ſpäteſten Unſittlichkeit geführt aben
„Ueberall aber, wo unter Bauern, Hirten, Handwerkern auch im
Orient, auch in Griechenland, auch in Italien irgend ein naiver
mythologiſcher Kultus beſtand, wußten oft riſtl önche, be
ſonders des Benediktiner-Ordens, ſein zu ſchonen Sie verſtan⸗
den, ihn aus den Geleiſen des heidniſchen Aberglaubens in die
Geleiſe des chriſtlichen Glaubens mit großer Seelenkunde hinüber⸗
zulenken.“ 283. Mit gleichem Wohlwollen ſprach vor fünfzig
Jahren Görres in ſeiner Mythengeſchichte 652) ſich aus
lle Religion hat mit Kinderunſchuld angefangen, fern dbon Lug
und Trug abgewendet; der Betrug gekommen, war ſie längſt
von hinnen chon Keiner jener en ehrwürdigen Weiſen
und Propheten war Betrüger, ſie waren Prieſter Im edelſten
Sinne des Wortes, Pfaffen in immer zuletzt als Ungeziefer aus
irdiſcher Verweſung erſt hervorgekrochen. Wenn ſie von Offen⸗
barung rachen, dann wars, eil ſie die Nähe der Gottheit ühl⸗
ten nd als ihre Organe mit klarem Bewußtſein ſt

Ee erkannten.“
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Mit tiefeſter Wehmu nehmen wir Abſchied erke des
ſel Verfaſſers; theils weil ſein un zum unberechenbaren Scha⸗
den der Wiſſenſchaft für immer ſchweigt; theils weil für dieſes
Jahrhundert Qaum die Hoffnung winkt einen wiſſenſchaftlich eben—
bürtigen Erſatzmann für das ausführlichere Werk zu ſchauen.
Wer im unleidlichen Gewirr der urgeſchichtlichen Fragen nach
inem verläßlichen Leitfaden ſich ſehnt, der nehme dieſes Werk
getroſt zu Handen und gebe ott die Ehre

Leben des ehrwürdigen Dieners Gottes Kaſpar del Bufalo,
U. U. Nach dem Italieniſchen bearbeitet und mit An
merkungen bereichert dvon Di. Rütjes, Pfarrer 3u Ober—
mörmter. 2 inem Anhang Emmerich 1861 284
Da im vorliegenden er  en uns das Lebensbild eines

Mannes vorgehalten wird, deſſen ſegenreiches Wirken nit iſerm
Jahrhundert beginnt, und wie ein Baum gepflanzt an er
ächen, reich lieblichen Blüthen und ereits gereiften Früchten
S zeigt, ſo begrüßen wir in dieſer Erſcheinung einen Strahl, wie
vom ewigen Lichtborne in die Nachtumhüllte Gegenwart erab  2  2
geſenkt um den Sterblichen aus dem troſtloſen Gewirre Unkler
a

üſſiger inen Ausweg 5 zeigen, Am zagende Ge
müther und verzweifelnde chwarzſeher zu ermuthigen und eines
Beſſern zu elehren lauen Herzen einen chriſtlichen Liebes—
eiſer einzufloßen um da, wo einige Funken poſitiven Glau⸗
bens noch vorhanden, die ſchlaff gewordene Thatkraft zu ſpannen,
die Nachahmung heroiſcher Tugenden anzubahnen endlich um
die Menſchhei überzeugen, daß eS auch Im Jahrhunder
der katholiſchen Kirche an Beiſpielen nicht fehle, die Qau ihre
Fruchtbarkeit verkünden, und das lberne Geſchwätz ihrer Feinde,
als hätte der altersſchwachen ereits ihr letztes Stündlein geſchla

2
gen, zu Schanden machen. Dem Leben Kaſpa del Bufalo
ohne rhetoriſchen Prunk, einfach geſchildert, verleihen außere Um⸗
ſtände einen beſondern Reiz Die katholiſche Metropole iſt Ufalo
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Geburtsſtadt Rom und alien der Schauplatz ſeiner Tugen⸗rkeden, ſeines ens und weil auf dieſes die politiſchen denk—
würdigen Ereigniſſe jener Zeit nicht ohne inftu geblieben, treten
auch dieſe mit ihren rieſenhaften Dimenſionen aus dem Hinter—
grunde hervor, und nöthigen gleichſam den Leſer auch ihnen eine
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, das intereſſante Zuſammentreffen
Perſönlichkeiten erſter Größe auf ieſem ſchlichten Lebenstableau
nicht außer zu laſſen. Zwei Gewalten, deren eine
Waffenglücke begünſtigt beim Beginne dieſes Jahrhunderts m
europäiſchen Staatenleben Alles verwirrte, Alles verrückte, und
dem Moloch eines unbändigen Ehrgeizes unzählige Menſchen—
kinder zu opfern ich nicht heute; eine andere, die als Erbin
der gefallenen erſten 1 mehr mit dem Geiſtesſchwerte mn der
Maurerwerkſtätte geſchär und zugeſpitzt gleichfalls über ganz
Europa und noch weiter hinaus eine unheimliche ach ausübt,
eine Zauberruthe geſchwungen 90 dieſen zwei gleichnamigen
ewalten (Onkel und Neffen gegenüber ſehen wir zwei erhabene
Perſönlichkeiten, ebenfalls Traͤger eines und desſelben Namens,
u VII und Pius IX. I Inter der leidensvollen Regierung
Pius VII wirkte und itt del Bufalo die Strafe des Erxils aus
Rom, N olge des jenem Tyrannen verweigerten de auf
eſſen gottloſen Befehl auch das ehrwürdige Oberhaupt der Kirche
in die Verbannung geſchleppt wurde. 5 u nun u
welchen der Neffe zwingt den Leidenskelch bis auf die Hefe zu
leeren der, wie Jemand ſich ausgedrückt, gleich einer 302
constrictor den athen ſeines Sprößlings umarmt, bloß ihm
einen allmächtigen U angedeihen zu laſſen (2) Kaſpar
del Bufalo es, der in Erwägung ſo vieler Ur den menſch—
en Hochmuth ott zugefügter nbilden, und zur Sühne für
die Ströme vergoſſenen Menſchenblutes, eine beſondere Vorliebe
für die Verehrung des koſtbaren am heiligen Kreuze vergoſſenen

Man leſe das intereſſante 34—43 laufende, zur Beleuchtung
des Texptes U

Iſe inge Bruchſtück.
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Blutes gefaßt, und zu dieſem Zwecke Kongregation von
Miſſionären unter dem amen: „Vom koſt ren Ute unſers
Herrn eſu Chriſti“ gegründet 20 und der Träger
des prophetiſchen Attributes „Crux de Cruce, 0 welcher den Diener
Gottes Kaſpar del ufalo feierlich ſelig ſpricht 20 wir möchten
ſagen, ſich gleichſam Vorläufer wählt!

Wenn glei twas weit hergeholt ſind dieß dennoch An⸗
knüpfungspunkte an das 10O8 der Weltgeſchichte die zu Reflexionen
ein veites Feld öffnen daß dieſelben leicht U enem Bande
anwachſen könnten Indem wir dieß ener geſchickteren Feder über—
laſſen können Wwir nicht umhin über den ganzen Inhalt des
Buches unſere Befriedigung auszuſprechen die beigefügten obmi

chen oa Erläuterungen für beſonders zweckgemäß zu erklären
und ſpeziell emnmer Klaſſe Leſern dasſelbe empfehlen
en ſo erklären wir U mi dem Ueberſetzer vollkommen
einverſtanden wenn eL 200 ſagt 7 hein als habe ott
i dieſen Zeiten dem Klerus ein Vorbild aufſtellen wollen von

ve  em er ernen könne wie man, auch ferne von dem erduſche
einne mN erzentriſchen Bahnen ſich bewegenden Lebens mi Pünkt⸗
lichkeit ſeine Obliegenheiten erfüllen und ein Heiliger werden önne .

Die kirchliche Legende über die heiligen Apoſtel 3.  für Geiſtliche
und Nichtgeiſtliche aller Konfeſſionen vollſtändig aus den Quellen
überſetzt und dargeſtellt don Franz Otto Stichart Pf
Leipzig, Teubner 1861 319

Das vorliegende Buch iſt auf akatholiſchem oden gewach—
ſen und hat men Proteſtanten zum Verfaſſer Bekanntlich wird
IM jenſeitigen Lager die kirchliche Legende aus dogmatiſchen Grün⸗—

Im Anhange dieſes Buches finden MI Ein Roſenkränzlein vom koſt
baren Blute eſu Ferner ſieben Ufopferungen Ine Anweiſung
zur ter einer neuntägigen Andacht beſonders für ranke Endlich die
eſſe koſtbaren eſu Chriſti

Das en Dekret I latein Sprache iſt 3u leſen S 249
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den bei weitem weniger gepflegt, als hei uns; doch iſt eS begreif—
lich, daß auch bei ihnen wenigſtens jene eiligen, die ſchon in
der eiligen Schrift ausgezeichnet werden und deren Leben und
Wirken aufs innigſte mit dem (ben und den Geſchicken der Kirche
verwachſen iſt, alſo namentlich die heiligen Apoſtel das höchſte
Intereſſe mn Anſpruch nehmen. CEs iſt einmal dem chriſtlichen
Gemüthe ein wahres Bedürfniß, den Lebensſchickſalen der rſten
Zeugen und Sendboten des Evangeliums über die kargen Andeu⸗
Ungen der Schrift hinaus nachzuforſchen, aus den Aufzeichnungen
er Schriftſteller ſich ein wahrſcheinliches und möglichſt voll-—
ſtändiges Bild ihres Lebens, Wirkens, ode  7 und ihrer Verher—
lichung nach dem ode zuſammenzuſtellen. Dieſes Bedürfniß, das
bei den Chriſten aller Konfeſſionen vorhanden ſt, hat ohne Zweifel
den Gedanken zur Abfaſſung unſerer Legende eingegeben.

In der Vorrede ſtellt der Verfaſſer die vier Apoſtel⸗Verzeich—
niſſe der heiligen Schrift nebeneinander, und erkennt ech gut,
daß eS nich bloß Zufall ſei, daß bei er ſonſtigen Verſchieden—
heit un der Reihenfolge der Zwölfe doch Petrus e den erſten,
udd Iſchkarioth den letzten Platz einnimmt, vähren Philippus
konſtant die zweite, Jakobus Alphäi die dritte Quaternio anführt.
Demzufolge man erwarten, daß auch das eben Petri an

erſter, UU an vierter und Id  kobi an a  er Stelle zur Dar⸗
ſtellung komme. Der Verfaſſer hat aber eine andere Anordnung,
nämlich die alphabetiſche vorgezogen. Wir glauben nicht, daß eLr

damit dem Petrus ſeinen Vorrang als princeps apostolorum a
ſprechen, oder denen, die ihn abläugnen, einen Gefallen un
wollte; aber da der Apoſtel-Katalog der Schrift in ſeiner Tota⸗
lität ni Ufrecht zu erhalten war, indem Judas Iſchkarioth als
Unheiliger übergangen, Mathias und Paulus hinzugenommen
werden mußten, mochte die alphabetiſche Anordnung die be
quemſte und ſachgemäßeſte einen. Die egende über uda
Iſchkarioth iſt 7  der Lebensbeſchreibung des Mathias, der an ſeiner
Stelle Apoſtel geworden, als ein abgeſonderter Paragraph ein—
geſchaltet. Die überlieferten Nachrichten die zuſammen die
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Biographie eines Apoſtels ausmachen, werden unter ewiſſe ach⸗
liche Geſichtspunkte gebracht. Matthäus: Namen,
ugenden, Evangelium, apoſtoliſches Wirken und Tod Matth.

9  au in Myrmene. S Matthäus in Parthien,
in der Umgegend von Paläſtina und Iin Aethiopien. eben,
Wirken und Martyrertod Matthäus Natdaber in Aethiopien.

Der Leichnam Matthäus ird in Lukanien aufgefunden
und nach Salerno gebracht. In verſchiedenen rten aufbe⸗
wahrte Reliquien. Einige dem Matthäus geweihte heilige Orte.
So weit wir uns überzeugen konnten, ſind die beſſeren Quellen
der kirchlichen Legende in umfaſſender eiſe benützt, die lateini—
hen erte treu und flüſſig überſetzt und Stelle für zitirt.
Natürlich mußte die Rieſenlegende der Bollandiſten auf unſer Buch
nach Inhalt und Geſtaltung den allermeiſten Einfluß ausüben.
Sonft ſind noch benützt vorzüglich die historiae apostolicae des
Abdias, des Joach Perionius de rebus gestis Vitisque Apostolo-
U die Legenda Aaurea des Joann. Voragine, die griechiſchen
Menäen U. dQ. leſe Quellen mußten namentlich hei den drei
eln unmittelbar eingeſehen werden, deren Legende In den
actis Sanctorum noch ni vorkommt, da dieſe nur bis

Oktober reichen Was dieſe genannten und andere Quellen
betrifft, hätten wir gewünſcht, daß der erfaſſer dem eſer
einige Winke egeben hätte über  — rad ihrer Glaubwürdigkeit,
amit ſie ihm als Anhaltspunkte für das kritiſche Urtheil dieneten.
Auch ſchiene * vom Nutzen, venn die Kritik, ſo weit ſie

erfaſſer wirklich geübt wurde, auch ſtärker hervorträte.
Noch haben wir zUur Charakteriſtik des zu agen, daß die
Kenntniß eſſen, was die heilige Schrift ſelbſt von den heiligen
eln uns erzählt, vorausgeſetzt wird, und daß im
Ganzen die Objektivität der Erzählung, ſo eit ſie NMur
verlangen kann, hergehalten iſt. Iſt auch Einiges, was peziell
für ben katholiſchen Theologen von Intereſſe wäre, nicht auf—
mmen, der Streit über  * die Wirkſamkeit des heiligen
Jakobus maj in Spanien, der mit Baronius anhu und auf den
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Wortlaut ber betreffenden Lektion Brevier Einfluß
ſo ird doch der katholiſche eſer nirgends M ſeinem Glaubens⸗
bewußtſein ſi gekränkt finden 10 ELr ird kaum einmal erinnert
werden, daß EL das Buch NII akatholiſchen Verfaſſers mn Hän
den 0 Denn auch von homiletiſcher oder asketiſcher Anwen⸗
dung oder Reflerion er  ein nirgends Spur Wenn daher
nach den regulae indieis Ubrorum Prohibitorum Ueberſetzungen
alterer kirchlicher Schriftſteller, die von häretiſchen Autoren ge⸗
ma wurden, geſtattet in 1e auch jene er denen
bloß die Stellen Anderer von ihnen geſammelt erſcheinen ſo
dürfte auch das angezeigte Werk wenngleich von häreti⸗
chen Verfaſſer herrühren nicht von dem kirchlichen Verbote
getroffen werden

Episcopatus Constantiensis alemannicus Sub Metropoli Mo
guntina Chronologice Eeh diplomatice 1Hustratus A Patre Tru d-

Partis secundusPerto Neugart Ohm San-Blasianob.
cCOontinens annales tam Profanos Jqualmn cclesiasticos CUII Statil
Uterarum ab ann0 MUl 0 4 NCCCVIII Friburgi Brisgoviae
Sumptibus Herder 186 (4 XXIV 814 rei Thlr
10 fl. kr.)
Man kann der Herder'ſchen Bu  andlung die Anerkennung

nicht verſagen daß ſie bei Herausgabe mancher Werke keine
Koſten ſcheut In die Reihe erke, welche nich gar
viele Abnehmer nden und die für die literariſche Welt doch von

großer Wichtigkeit ſind gehort gewi das oben genannte Das
Olim San Blasian0o“ IM ite erregt emne wehmüthige Erinne—

Das Uralte um die Wiſſenſchaf namentlich Aum die
Kirchengeſchichte Deutſchlands (Germania sacra) ſo verdiente Klo⸗
ſter S Blaſien IMm Schwarzwalde wurde erſten Dezennium
dieſes Jahrhunderts aufgehoben Deſſen ehemalige Beſitzer und
Bewohner fanden eine Ufnahme Oeſterreich S Paul

ärnthen neben S nord dem früheren Sitze des avanter
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Bisthums. Einer dieſer Aanderer war der die Fußſtapfen
eines rdensbruders Uſſermann retende rutper Neugart, der
1825 St. Paul, 84 ahre alt, geſtorben iſt

In den etzten Lebenstagen ſeines 0  er Blaſien Iäm

ahre 1803 hatte eL den erſten and des obengenannten großen
erkes herausgegeben urch die unfreiwillige Ueberſiedelung,
Entfernung von den bisher benutzten Uellen erlitt die Fort⸗
etzung und Herausgabe des Werkes ene Unterbrechung Der
auch nit anderen literariſchen Arbeiten Geſchichte von

au beſchäftigte Mann vollendete den vorliegenden zweiten
and erſt IM 1816 Er blieb aber, wahrſcheinlich aus
Mangel eines Verlegers unausgegeben Jetzt erſt, faſt Ahre
nach Erſcheinen des erſten Bandes rat ELr ans Tageslicht, m⸗ůͤ

dem der der gelehrten Welt bekannte one die Herausgabe
eſorgte Einiges IM Ande iſt auch von dieſem und nicht mehr
aus eugart's Hand

Es iſt kaum zu eiſeln daß, wenn Neugart ſeinem
früheren Kloſter geblieben ware, er iellei Manches noch voll⸗—
ſtändiger und vollkommener leiſten können Die Entfernung
erſchwerte ihm die Arbeit Monographien leiben ehr
wichtig für die Geſchichte und nicht bloß für das Land die Pro⸗
vinz, die Diözeſe welche ſie zunä intereſſiren ſondern M viel
weitern Kreiſen Das Bisthum onſtanz 0 aber ange
Mitte des übrigen Deutſchlands und der Schweiz iegend enne

bedeutende Stellung eingenommen, und namentlich laſſen m der
Zeit des Mittelalters die Kirchen  2 und die Profangeſchichte ſich
er von einander trennen Der te des Werkes ſagt darum
auch „annales tam pro fanos IIEI ecclesiasticos continens
statu literarum“ III VI enthält die Vorrede von Mone
VII VIII die von eugart emn Breviarium OMNI

Nach 112 beginnen die gesta Cplscoporum Hierauf folgen
drei intereſſante Appendices von 498 Der Conflietus
Burchardi I Hugonis abbatum uadam sententla Augustini
bis S 510 Der eu  er Sprache Jura tatuta
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Friburgensis Brisgovia 1293 his 520 Der III
Auctarium Diplomatum enthält Uerſt Stücke und dann von
Mone zugegeben Additamenta Diplomatica 112 Stücke bis S 730
um Schluſſe iſt von 131 ein vortrefflicher Index IIOIIII

1ocorum, Crumn t verborum beigegeben Der Zeitraum
1101 1308 iſt auf dem Titelblatte angegeben. Wir wünſchen
der Herder'ſchen Verlagshandlung Anerkennung für die Ueber—
nahme der Herausgabe.

Die katholiſche Kirche reußen un deſſen öchſter Ge
richtshof. Dargeſtellt oinoem Rechtsfalle dbon praktiſchen
Juriſten. Danzig, Kafemann. 1864

Eine intereſſante juridiſche Broſchüre welche zwei Theile
zerfällt die Darſtellung des Sachverhältniſſes und mn die
Beurtheilung der Entſcheidung des öchſten Gerichtshofes Der
Rechtsfall iſt folgender Biſchof Sedlag von Ulm ernannte den
zeitherigen Kreisri  er Riewe welcher Behufs der nnahme ſeine
Entlaſſung aus dem preußiſchen Staatsdienſte nachgeſucht und
erhalten 9 zum Syndikus des Bisthums als welcher er zu
glei als biſchöflicher Juſtitiär des Pelpliner Kommiſſariates
Uungiren hatte Nach des Biſchofs ode und beinahe Ende
geführter Abhandlung erho Kanonikus Pradczynski Klage
den Syndikus Riewe wegen parteiiſcher Geſchäftsführung nit dem
Antrage ihn ſeines Amtes entſetzen Der neue Biſchof von der
Marwitz wollte aber m ſeiner Milde auf die age nicht
gehen und den R ſeiner elaſſen Da verlangte aber

Verleumdung und alſcher Anklage Beſtrafung des P
oder Erlaubniß, den weltlichen Richter anzugehen Der Biſchof
trug auf Verſöhnung oder moge ſich, da die e  1  e
Inſtanz hier Ni eintreten könne den Metropoliten, den Erz⸗
biſchof von Gneſen und Poſen venden Der Syndikus (Cmon⸗

ſtrirte IN ener beleidigenden ntwor daß eu dieſen rla des
Biſchofs als gar nicht exiſtirend anerkenne ſich den Erzbiſchof,
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der für ihn keine nſtanz ilde, nicht zu wenden brauche, und
verlangte, daß nach einem Klagantrage geſchehe. Auf leſe In
ſubordination und groben Beleidigungen hin rſuchte Biſchof von

arwi ſeinen Metropoliten, in der Sache urtheilen. Syndi
kus R behielt ſich, nachdem dieß erfahren, m einer Eingabe
ſeine Zuſtändigkeit dieſes Verfahren vor, und reichte bei der
erzbiſchöflichen Kommiſſion den Nachweis ein, daß die
Angelegenheit der königl. Staatsanwaltſchaft übergeben habe, und
rſchien wiederholte Vorladungen nicht emna erkannte
der Metropolit zu Recht R., bisheriger Syndikus, werde ſeines
Imtes als Syndikus des Bisthums Ulm entſetzt und ſeine
den Kanonikus ormirte Klage ſei unbegründet. Das Urtheil
war gehoͤrig mot Es wurde dem nun eröffnet, daß ELr

mit Jänner 1859 aufhöre, hei der biſchöflichen Curie als
Bisthums⸗Syndikus und als Juſtitiär fungiren, und wurde
die Gehaltszahlung dafür ſiſtirt proteſtirte gegen dieſes Ver—
fahren, erk  13  14  rte die Schlüſſel und Akten abgeben wollen, zeigte
jedo Tage darauf 0 daß eELr Rekurs beim heiligen Stuhle
eingelegt habe verweigerte die Räumung der Wohnung und
reichte unterdeſſen den Biſchof heim Kreisgerichte Stargard
die Klage ein, in welcher er, als mittelbarer Staatsbeamter ſich
erklärend anträgt, den als nicht berechtigt zu erklären ihn
ſeines Amtes entſetzen, und denſelben zu verhalten, ihm die
Gehalte auszuzahlen, bis EL auf geſetzlichem Wege aus dem mie
geſchieden c. Der Biſchof reichte die Klagbeantwortung, worin
alle Gründe des deutlich widerlegt wurden, ein, und das Kreis  2  2
gericht ies den ab und verurtheilte ihn In die Koſten.

ergriff den Rekurs, und das Appellationsgericht beſtätigte das
Urtheil der erſten nſtanz eide Gerichte, um andere Entſchei—
dungsgründe zu übergehen, anerkannten, daß ein kirchlicher
Beamte ſei, und daß die katholiſche Kirche in Preußen ihre An⸗
gelegenheiten ſelbſtſtändig verwalte und alſo der Biſchof in dem
vorliegenden Falle das Recht habe, ihn entlaſſen. Syndikus
egte die Rechtsmittel der Reviſion, eventuell die Nichtigkeits⸗
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Beſchwerde ein. Und ſiehe, das königl. Obertribunal Aſſirte das
Urtheil des Appellationsgerichtes und erklärte den Biſchof für ver
pflichtet, dem die Gehalte ange zahlen, bis derſelbe
auf geſetzlichem Wege aus dieſen Aemtern geſchieden ſei

Wir önnen auf das Meritoriſche der lagen, Gegenreden
und Entſcheidungen nicht näher eingehen, und ebenſo wenig auf
die Details der Beurtheilung, welcher nun der praktiſche Juriſt
die Entſcheidung des bertribuna unterzieht. erſelbe widerlegt
alle Entſcheidungsgründe des Obertribunals und beweiſt daß
der Richter der ritten nſtanz nach den Grundſätzen des Prozeß⸗
rechtes ſich der getroffenen En  eidung nicht berechtigt halten
konnte; daß die getroffene Entſcheidung nach dem materiellen
te unbegründet iſt; daß das Erkenntni ritter uſtanz
dem iſchofe eine Zahlung auferlegt bis zur Erreichung eines
Befreiungsfalles, der geſetzli unerreichbar iſt oder mit anderen
Worten, das Obertribunal verurtheilt den Biſchof, der nich mehr
appelliren kann, zur Auszahlung der Gehalte an den R., obwohl
eS den Biſchof nich rhalten kann, den in ſeinen Aemtern

aſſen Wir aben hier jedenfalls eine ehr intereſſante Beleuch
des Rechtsverhältniſſes der katholiſchen Kirche in Preußen;

denn währen König, eſe und Gerichte die elbſtſtändige Ver—
waltung der eigenen Angelegenheiten der katholiſchen Kirche be
ſti

n und als thatſächlich anerkennen, motivirt das Obertribu⸗
nal, in welchem nur Proteſtanten itzen, eine En  eidung amit,
daß leſe Selbſtſtändigkeit nur in der Verheißung vorhanden, aber
noch nicht in Rechtskraft getreten ſei

Des Cajetanus Maria von Bergamo Ermahnungen Iu Beicht
ſtuhle NAu dem Italieniſchen frei hearbeitet 33  für eu Beicht⸗
bäter don Kar Ohler. Dritte Auflage ci biſchöfl Genehmigung.
Mainz, Verlag von ranz Kirchheim. 1862 XXII und 239
Preis rhn

Das Büchlein Li hon mit der Empfehlung vor uns, daß
eS in einem Zeitraume von eilf ahren ſeine dritte unveränderte
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Auflage fand. Es iſt ein Uszug aus einem groͤß

n erke des
Rev Fra Gaetano Maria 44 Bergamo fuͤr Prieſter und Beicht
vät und ſein Inhalt kurz folgender: Die Einleitung gibt uns
eine bündige und treffende Darſtellung der Pflicht des eicht
vaters als Lehrer, dann folgen Unter 47 Titeln die rmah

im Beichtſtuhle ſelbſt, ein Beichtkind, das
ſich ſchämt, ſeine Sünden zu beichten; an ein Beichtkind, welches

der Barmherzigkeit Gottes wegen der r⁰ ſeiner Sünden
verzweifelt; einen Verleumder, Spieler; an einen bejahrten
Chriſten, einen Kranken, Seelſorger Als Anhang ſind
„verſchiedene Bemerkungen für den Beichtvater“ zur
ſegensreichen Verwaltung des heil. Bußſakramentes beigegeben,
welche beherzigenswerthe inke geben, worunter beſonders die
Uszüge aus dem w' bekannten Confeſſionale des heiligen
Bonaventura, welches der Heilige zum Unterrichte für eicht
Ater auf Befehl ſeiner Obern erfaßte, hervorzuheben ſind

Wenn auch die dargebotenen Ermahnungen die eigene Medi
tation nicht erſetzen oder überflüſſig machen, ſo werden ſie doch,
da ſie recht praktiſch und Im ächt kirchlichen Geiſte geſchrieben ſind,
den Beichtvätern, namentlich den jüngeren, zur entſprechenden
Behandlungsweiſe einzelner Kl von Beichtkindern gute Dienſte
leiſten und verdienen daher empfohlen zu werden. Wenn aber in
der Vorrede zur deutſchen Bearbeitung geſagt wird, daß dadurch
auch dem Bedürfniſſe der Geiſtlichen entſprochen werde, die in
Verlegenheit ſind, vas ſie ihren Beichtkindern, velche Jahre ang
bei ihnen beichten, zuletzt noch ſagen ollen ſo ſcheint das
viel verſprochen. Würde dem zufolge Jemand einen planmäßig
geordneten Stoff erwarten zu Ermahnungen Solche, die öfters
ſich dem heil. Bußgerichte nahen, ſo iebe eine Erwartung
befriedigt. Dieſes Ziel hat ſich auch der italieniſche Verfaſſer, wie
aus der Einleitung hervorgeht, nicht geſetzt Dieſem Bedürfniſſe
dürften mehr Röggls Uſpruüche Im Beichtſtuhle nach den
evangeliſchen Perikopen und Feſten des Kirchenjahres
entſprechen, hei Aufſchlägen in nnsbruck herausgegeben
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wurden. Was unſer Büchlein übrigens noch m  e  7 iſt
ſeine ſchöne Ausſtattung, einige Druckfehler abgerechnet die aus
den früheren uflagen die gegenwärtige übergegangen ſind
Möge die neue Auflage ebenſo raſche Verbreitung, wie die zwei
erſten finden!

Theses theolog Juas Vindobonensi Academia
Star auditoribus tradidit Glemens Schrader (Series
altera) Accedit De praedestinatione Commentarius Friburgi
Brisgov sumptibus Herder 1863 54 kr

leſe Series zerfällt die zweir Haupttheile: De divino
intelleetu und De divina yvoluntate Im erſteren werden des Nähe
ren dargelegt die Vollkommenheit und der Gegenſtand des gött⸗
en Wiſſens das göttliche Vorherwiſſen die göttlichen Ideen
und die ahrhei der inge Im weiten omm zuerſt der gött  7
liche ille MmM Allgemeinen und dann Beziehung auf die Heils⸗
wirkung Betracht Im Kommentare über die Prädeſtination
zeig Schrader zuerſt, daß leſe ehre nicht mit Stillſchweigen

übergehen ſei legt dann den Sinn dar, welchen das Wort
„Praedestinatio“ der heil Schrift bei den Vätern und Scho⸗
laſtikern hat und weiſt auf leſe eiſe nach, daß Unter den Begriff
derPrädeſtination all das falle, vas als „benefieium Salutarée“.
fürden en  en von Ewigkeit her vorbereite iſt Es dürfte
dieſer Kommentar jedem willkommen ein der ſich üher die Lehre
von der Prädeſtination noch nicht vecht klar geworden


